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Bekanntmachung.
" rr die Regelung des Verkehrs mit Hafer.

Der Bunde * ° m 13‘ 5 t’bniar 1910 - es über die^Müchtjguna t l .ou f Grund des § 3 des Gesetzt
ll ins. coni 4 * r. llnüe srat <5 zu mirtschaftUchen Maßnahnien
Ordnung erlassen ^" I ^H (Reichs -Gesetzbl. S . 32?) solgende Bcr-

r braE
. schob;;
'l :n . v;
canzoi^

tit¬
le  wie

v 1. Beschlagnahme.

§ 1,

Oorhundenei'? 9w ®-nnc  ^ e5  16 . Februar 1015 sind die im Reiche
Zentralstelle m ^ " " ^ " fer für das Reich , vertreten durch die
Ichlagnahnu o,ls. ^ Oichasfung der heeresverpslegung in Berlin , be-
scschrriener ad» «0«rfer ,m Sinne dieser Verordnung gelten auch
und Gerste . r öequetschter Hafer sowie Mengkorn aus Hafer

8 2.

die t
Verlud
)0 $ r

^>on  ber sttnij.
. ... . 'kylagnahme werden nicht betrosfen:'l) 53 - '■ivyiuyi

siaMŝ ^ b, Cigentuin des Reichs , eines Vundcs-
«»n> ^ „ ^ !? H-Lvthringens , insbesondere im Eigen-

(Tinulft'Militärfiskus ober der Marineverwaltung , über

Low!

men . ,

ppen

o) !K

nt V-me öes  Kommunaloerbandes flehen , in dessen
I Ulürrät J ,ci) befinden;

die Tins» n ,3e»>ah dem Beschlüsse des Bundesrais über
waltwin , « euung des Haferbedarfs für die heeresvcr-
für bie®<\ 01n  21 . Januar 1915 ('Reichs -Gesetzbl . S . 29))̂eere?"-""-''_ ». :c- r:j. _ r:~y. .esverpslegung bereits sichergestellt find:Vorräte n« . . „ . . „ . .
nicht übcrfteig , ro i^ eilcm  ^ n«er ' £‘1,en  Doppelzentu

ie 2Ui

nU «' 1

An den
rucht vorgenonun ? ^ 9" " bmten Vorräten dürfen Veränderungen

8 3.

"der sie sj„tz st werden , und rechtsgejchästiiche Verfügungen
oestlwmt ist soweit nicht in den 88 4. 1b etwas anderes
fsteit es nicht dn^ ^ ^ oore ist auch das Verfüttern verboten , fo-
Uchen Aerfügunoen ^ ? -.^ bs. 3a zugelaffen ist. Den rechisgeschäft-
^wangLvggr , 8 u stehen Verfügungen gleich, die im Wege der

>>g oder Arrestvall 'ziehiing erfolgen.

Die Besitzen
8 4.

®er Ptl:d)tet, die beschlagnahmicn Vorräten sind berechtigt und
wngen vorzuneb, ^ Erhaltung der Vorräte erforderlichen hand-

zulässig siuVm ' . . . .
»!,̂ uorwaltuu ^ ,„^ ^ söufe an die Heeresverwaltungen , die Ma-
fwrpflegung . fotnil10 Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres
>iujt,m,nunn .. ° l'-e Veründerunnen und Verfügungen , die mitimmung do^ '^ ul'-o Veränderungen und Verfügungen,

Trog bera P?iCrntr «lf^ Ue erfolgen.
u) Halter n^ ' uZugh „,e dürfen

rung Pferden und anderen Einhufern zur Fütte-
hnlb ©ii„ ‘L,ei'e Hafer nach deur Durchschnitt von andert-
verwenu -n ^u? ." " ' für jedes Tier auf den Tag berechnet,
28. fob, ., oiefer Satz erhöht jich für die Zeit bis zum4ö. övebri eujuyi \
einem tf.t r einschließlich um einen Zuschlag von
wird ü„,lÄ m«n auf den Tag berechnet; der Bundesrat

kkaufsr,
gefällt

ermitteln,, Berücksichtigungder Ergebnisse der Vorrais-
welcher u, , ? om 1. Febriiar 1915' bestimmen, ob undwelcher 1- vebrr
gelte» hajUfwlag für die Zeit vom 1. März 1915 ab zu

b) Ünte

ntag'

s5.

s«
iahrsbestlu ^ landwirtschaftlicher Betriebe das zur Früh-
und -mnh 'Û g erforderliche Saatgut zur Saat verwenden,
llaudesi -o, . onderthalb Doppelzentner auf das Hektar ; die
im Falle «hEoborden find ermächtigt , die Saatgutmenge
seine !» „..̂ w80nden wirtschaftlichen Bedürsnifses für ein-Selge Art, -; u~ -i -v- i— - .

. zentner ^ oder ganze . Bezirke bis auf zwei Doppelt
llnternebn ^ Hektar zu erhöhen;

und hönd-SgniuZ landwirtschaftlicher Betriebe
°os laiihiv,-' für  Saatzwecke liefern , der nachweislich
letzten rm. ^ ^ oftlichen Betrieben stainmt , die sich in den

he .m
rilge r «*

himP 0'
eiesB» 6

saßt ha| p 0t Jahren mit dem Verkaufe von Saathafer be-
zuston8^ " ^^l'er Saathaser darf nur mit Genehmigung

"l Händler jt°’8en  Behörde für Saatzwecke geliefert werden;
v . verbaudp - ^ ^ Borräte mit Ztistimmung des Kommunal-

f') Unleniehm ,n  dessen Bezirke sie lagern , veräußern;
slellung «5 Oewerblichcr Betriebe ihre Vorräte zur 5) er-
SUM Kjm ;? Nubrnngsmitteln verarbeiten : sie haben bis

» Monat 1cn, iodcn Monats über die im abgclnuscnen
ZentralstruO ^wotencn Veränderungen ibrer Vorräte der
Vigc erstatten ^ oschaffmig der heeresverpslegung An-

D>e ^

Vern " ^^ol>̂ o mck̂ > Beschlagnahm
-llerwendungen " 'UKh«r 4 nwela

endigen mit der Ent-
nach tz 4 zugelasfencn Veräußerungen oder

^ ^ lieber gj r ... § 6.
J ergeben , entsch»^ ^ " ' . '3''c 1’̂ 0115  der Anwendung der 88 1 ins

> iOet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.

kaut, ®ix terk,û ? Efchl«lÜNahmle> Borräte beifeite fchaffk. be¬
lle QhriiJ,r einiitiho ! ' ooefuttert oder sonst verbraucht, verkauft,
w .,. . schließt mird Verauhernngs - oder Erwerbsgefchäft über

°fe bis to tbJ ®Pfängnis b-s zu einem Jahre oder mit

8 7.

i
nännts^

1 nttl

|orb »i.f V‘i° rh ue |rru t.
®aa (lnf ,cn  S )anblimi r»»t' ’c?cI bi.e Sur Erhaltung der Vorräte t . -
«er h;!.̂ onvorbeu ^ ' k chl' chiwidrig unterläßt , oder wer als
°ch'r wik? " äeige 4 3 U " "deren Zwecken verwendet , oder

wissentlich ,,? -̂ chbs. 3c-> nicht in der gesetzten Frist erstattet
«" richtig oder unvollständige Angaben macht.

r~%

Sans

Freitag , den 5 . Mürz 1915. 9. Jahrgang.

zur Beschaffung der heeresverpslegung , über . Beantragt die
Zentralstelle zur Beschassung der heeresverpslegung die Ueber-
eignung an eine andere Verson , so ist das Eigentum auf diese zu
übertragen ; sie ist in der Anordnung zu bezeichnen.

Von der Enteignung sind auszunehmen:
u) für jeden Einhufer 800 Kilogramm , soweit sie sich im Be¬

sitze des Halters von Pferden und anderen Einhufern be¬
finden ; dabei sind die Mengen anzurechnen , welche nach
dem Maßstab des 8 4 Abs. 3g seit der Beschlagnahme ver¬
füttert sind. Der Bundesrat kann den Satz von 300 Kilo¬
gramm unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Vor¬
ratsermittlung vom 1. Februar 1915 erhöhen;

tz) das zur Frühjahrsbestellung erforderliche Saatgut , wel¬
ches sich im Besitze der Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe befindet , nach dem Maßstab von 8 4 4kbs. 3!r,

c) Saathaser , der nachweislich aus landmirtschastlichen Be¬
trieben stammt , die sich in den letzten zwei Jahren mit
dem Berkanfe von Saathaser besaßt haben;

d ) der Hafer , der gemäß dem Beschlüsse des Bundesrnts
über die Sicherstellung des Haferbedarfs für die Heeres¬
verwaltung vom 21. Januar 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 29)
für die Heeresverpflegung noch in Anspruch genommen
wird.

Soweit Halter von Pferden und Unternehmer landwirtschaft¬
licher Betriebe nicht im Besitze der vorerwähnten Mindestmenge
für ihre Pferde oder des erforderlichen Saatguts sind, und sich die
zur Deckung dieses Bedarfs benötigten Mengen im Bezirke des
Kominunaloeri andes befinden , geht das Eigentum der beschlag¬
nahmte » Mengen durch Anordnung dcr zuständigen Behörde bis
zur höhe bietess Bedarfs auf den Kommunalverbnnd über . Für
die Verteilung gelten die Vorschriften des § 23. .

Der Gemeindeuorstand ist verpslichter , dafür zu sorgen , daß
das Saatgut aufbemahn und zur Frühjahrsbestellung wirklich ver¬
wendet wird.

8 9.
Die Anordnung , durch die enteignet wird , kann an den ein¬

zelnen Besitzer oder an alle Besitzer des Bezirks oder eines Teiles
des Bezirkes gerichtet werden ; im ersieren Falle geht das Eigen-
tum über , sobald die Anordnung dein Besitzer zugeht , im letzteren
Falle mit Ablauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen Blattes,
in dem die 'Anordnung amtlich verösfentlicht wird.

8 io.
Der Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung des Höchst¬

preise -- sowie der Güte und Verwertbarkeit - der Vorräte von der
höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung von Sachverständi¬
gen endgültig festgesetzt.

Weist der Besitzer nach, daß er zulässigerweise Vorräte ^ zu
einem höheren Preise als dem Höchstpreis erworben hat , so ist statt
des Höchstpreises der Einstandspreis zu berücksichtigen.

Soweit Vorräte nicht angezeigt sind, die nach 8 8 der Bekannt
machung über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl vom 25. Januar 1915 (Reichs -Gesetzblatt S . 35) anzeige¬
pflichtig sind, wird für sie kein Preis gezahlt . In besonderen
Fällen kann die höhere Verwaltungsbehörde Ausnahmen zulassen,
namentlich dann , wenn die Anzeige bis zum 28. Februar 1915
nachgeholt wird.

8 11.
Der Besitzer der enteigneten Vorräte ist verpflichtet , sie zu ver¬

wahren und pfleglich zu behandeln , bis der Erwerber sie in seinen
Gewahrsam übernimmt . Dem Besitzer ist hierfür eine angemessene
Vergütung zu gewähren , die von der höheren Verwaltungsbehörde
endgültig festgesetzt wird.

8 12-
Bezieht sich die Anordnung aus Erzeugnisse eines Grundstücks,

so werden diese von der Haftung für Hypotheken , Grundschulden
und Rentenschulden frei , soweit sie nicht vor dein 16. Februar 191o
zugunsten des Gläubigers in Beschlag genommen worden sind.

8 13.
lieber Streitigkeiten , die sich bei dem Enteignungsverfahren

ergeben , entscheidet endgültig die höhere Verwaltungsbehörde.
8 11-

Wer den ihm als Saatgut zur Frühjahrsbestellung belassenen
Hafer ohne Genehmigung der zuständigen Behörde zu anderen
Zwecken verwendet oder wer der Verpflichtung des 8 11» :enteignet«
Vorräte zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe vis
zu zehntausend Mark bestraft.

3.  Sondervorschriflei , für unauogcdroschenen Hafer.

8 15.
Be ! unausgedroschcnem Hafer erstrecken sich Beschlagnahme

und Enteignung auch auf den Halm.
Mit dem Ausdreschen wird das Stroh von der Beschlagnahme

frei . Wird erst nach der Enteignung ausgedroschen , so fällt das
Eigentum am Stroh an den bisherigen Eigentümer zurück, sooaib
der Hafer ausgedrofchen ist.

816-
Der Besitzer ist durch die Beschlagnahme oder die Enteignung

nicht gehindert , den Hafer auszubreschen.
8 17-

2. Enkeignung.

, DgZ ff: 8 3.
stünd^ ber  VoHmbttn , b.Cn bt'jd’ia 9uni" " >en Vorräten geht vorbc-

ifkn Behörde aus ul" ^ unb  3 durch Anordnung der zu-
"s Reich, vertreten durch die Zentralstelle

Die zuständige Behörde kann aus Antrag desjenigen , zu deffrn
Gunsten beschlagnahmt oder enteignet ist. bestimmen , daß der
Hafer von dem Besitzer mit den Mitteln seines landwirtschastlichen
Betriebes binnen einer zu bestimmenden Frist ausgedroschen wird.
Kommt der Verpflichtete dem Verlangen nicht nach, so kann die zu¬
ständige Behörde das Ansdreschen auf dessen Kosten durch einen
Dritten vornehmen lassen . Der Verpflichtete hat die Bornnhme
in seinen Wirtschafisräumen und mit den Mitteln seines Betriebes
zu gestatte ».

8 1" .

Der Uebernahmepreis ist gemäß 8 10 sestzusetzen, nachdem de»
Hafer ausgedroschen ist.

8 19.

Ueber Streitigkeiten , die sich aus der Anwendung der 88 15

bis 18 ergeben , entscheidet endgültig die höhere Verwaltungsbe¬
hörde.

4. Derbrauchsregclung.
8. 20.

Die Zentralstelle zur Beschaffung der heeresverpslegung hat
die Aufgabe , für die Verteilung der vorhandenen haservorrute
über das Reich für die Zeit bis zur nächsten Eente unter -Rn-
Wirkung eines Beirats , dessen Mitglieder der Reichskanzler bestellt,
3" smgcn.

8
Jeder Kommunaloerband hat bis zum 22. Februar 1915 der

Laudeszentralbehörde eine Nachweistmg einzureichen über:
a) die hakervorräte . die nach den Anzeigen auf Grund des

8 8 der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
mir Brotgetreide ilnd Mehl vom 25. Januar l .. lo (Reichs-
Gescßbl . S . 35) mit Beginn des 1. Februar in seinem Be¬
zirke vorhanden waren ; ,

ß ) die haservorräte , die hiervon gemäß dem Beichlusse deo
Bundesrais über die Sicherstellung des haferbedorfs für
bie Heeresverwaltung vom 21. Januar 1915 (.)ieur)s -Ge-
fenbl . S . 29) für die Heeresverpslegung angesordert sind;

e) die haservorräte , die im Eigentume des Reichs , eines
Bundesstaats od,cr Elsaß -Lothringens , insbesondere un
Eigentum eines Militärs,skus oder der Marmeveiwal-
tung , standen ; . ,, . .

<s) die haservorräte , die in seinem Eigentume standen und
sich in seinem Bezirke befanden;

e) die Hafermenge , die in seinem Bezirke zu Saatzwecken in
Anspruch genomn :eii wird;

4) den Saathafer , der in seinem Bezirke nach 8 8 Abs. 2a
von der Enteignung auszunehmeir ist;

g ) die Zahl dcr Pferde und anderen Einhufer seines Be¬
zirkes nach der Zählung vom 1. Dezember 1914;

h ) die Hafervorräte , die in seinem Bezirke für die Ent¬
eignung übrig bleiben.

Die Landeszentralbehörden haben bis zum 28. Februar 1915
der Zentralstelle zur Beschaffung der heeresverpslegung eine ent¬
sprechende Uebersicht , getrennt nach Kommunalverbänden , einzu¬
senden.

8 22.
Die Zentralstelle zur Beschaffung der heeresverpslegung darf

Hafer nur an die Heeresverwaltungen , die Marineverwaltung,
Kommunolverbände oder an die von : Reichskanzler ziigelafsenen
Stellen abqcben.

8 23.
D 'e Kommimalverbände haben innerhalb ihrer Bezirke den

erforderlichen Ausgleich zwischen den einzelnen Pserdehaltern und
landwirtschaftlichen Betrieben mit den ihnen nach 8 8 Abs. 3 über-
eigncten oder erforderlichenfalls , von der Zentralstelle zur Be¬
schaffung der heeresverpslegung überwiesenen hafervorrüten
selbständig herbeizusühren . ^ . , , .. .

Sie regeln für ihre Bezirke den Verbrauch der hakervorrate
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Verhältnisse . Zu diesem
Zwecke können insbesondere uns ihren Antrag auch Vorräte ent-
einnet werden , die Haltern von Einhufern nach 8 8 Abs. 2a zu be¬
lassen find . Für die Enteignung gelten die Vorschriften der W 8
bis 19 entsprechend.

Die Lander Zentralbehörden können die Art der Regelung vor-

schreiben . ^ ^
Die Konnnunakverblinde oder die vom Reichskanzker ^ zuge¬

lassenen Stellen können ihren Abnehmern für Weiterverküuse be¬
stimmte Bedingungen und Preise vorschreiben.

8 23.
Ueber Streitigkeiten , die bei der Verbrauchsregelung <88 23,

24) entstehen , entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig.
8 26.

Wer den Berpslichtunqen zuwiderhandelt , die ihm nach § 2‘*
anfcrlegt sind, wird mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark

5. Ausländischer Hafer.
8 27.

Die Vorschriften dieser Bcrordnung beziehen sich nicht auf
Hafer , der nach dem 16. Februar aus dem Ausland ei»geführt

6.  Aussührungsbcstimmuugen.
8 28.

Die Lnndeszentralbehärden erlassen die erforderlichen Aus-
führungsbestimmungen.

^ ^0»
Wer den von den Landeszentralbehörden erlassenen Mwfuh-

rungsbestiinmungen zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu sunfzehnyundert .stkark

bestraft . ^ 30.
Die Landeszentrnlbehörden bestimmen , wer als Gemeindevor-

itand" als Kommunalverband , als zuständige Behörde oder als
höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieser Verordnung anz »-

*c!h " ' 'L 7. Schlußüeslimmungcn.
§ 31.

Die Heeresverwaltungen können aus den Beständen , die auf
Grund des Vnndesratsbeschlusses über die Sicherstellung des
hascrbedarfs für die Heeresverwaltung vom 21. Januar 1915
(Reichs -Eescßbl . S . 29) für die Heeresverwaltung sichergestellt sind,
Hafer an die Zentralstelle zur Beschaffung der heeresverpslegung
zur Befriedigung dringender Bedürfnisse abgegeben ; sie bestimmen
die Zulässigen höchstmengen.

Die Zentralstelle verfügt über diese Mengen unter Mitwirkung

des Beirats . ^
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

^ ^ Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens.

Berlin , den 13. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

' ■■- - ■ .- - . --- --—
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Die Kriegslage.
Der QomierstagaUagesberldit«

W. B. (Amtlich.) Großes Hrruptquartter. 4. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Inzwischen ifi uic Loge nach dem Ciniressen deutscher Verstärlungeii
wieder hergestellt. Der ganz bedeutungslose russische Erfolg hält

' init dem vöraufgogangenen Sturin auf Praschnüsch, wo wir über
10 000 Gefangene und reiche Kriegsbeute machten, keinen Vergleich
aus . Wenn die Russen sich gleichwohl bemühen, ihn durch eben¬
solange wie unglaubwürdige Berichte zu einer beachtenswerten Waf-
fentat aufzubauschen, so spricht daraus nur das vergebliche Stre¬
ben, die allgemeine Aufmerksamkeit von der vernichtenden Nieder¬
lage ihrer 10. Armee in der Winterschlacht in Masuren abzu¬
lenken.

werden konnten. 12 000 Mann wurden in etwas größeren •uÄ crerHH . . . . ... wuv>aui |)« w* cr ft bez,
im Januar und Anfang Februar erwischt. Ueber 100 000 J» .:nb wir wer
kommen aus der Winterschlacht in Masuren , 16 000 Mann I Mg des Ai
schon nach ihrer Abrechnung wieder ausgelaufen; das maüll ->nsbesondere
sammen inindestens 480 000, wahrscheinlich erheblich mehr.
zeitig haben unsere Bundesgenossen im Januar rund U  w“
fcmpcne einzeln gemeldet, seit Ende Januar in einer
40 800 und nachher schon wieder über 1000. Demnach kann

tu»' WV na.
ere dc

in Oesterreich-Ungarn über 265 OOôQefangcnc vcrmuicn .̂ ^ clwrdlich doh

Ern französischer Mnmlionsdampfer für Nieuporl
bestimmt fuhr durch ein Versehen der betrunkenen Be¬
satzung Ostende au, erhielt dar! Jener und sank. Die
verwundete Besatzung wurde gerettet.

Aus der Lorettvhöhe (nordwestlich Ar rav)
fehlen sich unsere Truppen gestern früh in den Besitz
der feindlichen Stellungen in einer Breite von 1600
Metern. 6 Offiziere, 552 Franzosen wurden gefangen
genommen, 7 Maschinengewehre und 6 kleinere Ge-
schütze erobert. Feindliche Gegenangrisfe wurden nach¬
mittags abgeschlagen.

Erneute französische Angriffe in der Cham¬
pagne  wurden leicht abgeschlagen.

'Ein französischer Angriff westlich St . 5) u bf,  r i in
den Argon nen  mißlang . 3m Gegenangriff ent¬
rissen wir den Franzosen einen Schützengraben. Auch
im Walde von Chippy scheiterte ein französischer An-
griff.

Eine der letzten (nsseliurm-Veröffentlichungen
brachte die Nachricht, baß eine deutsche Kolonne beim
Marsch über die Höhe von Tahure mit Erfolg beschossen
worden fei. Wir müssen bis  ausnahmsweise Richtigkeit
dieser Nachricht bsMigen . Die Kolonne bestand aber
aus abgeführten französischen Gefangenen, unter denen
ein Verlust von 38 Mann tot und 5 Mann verwundet
cinlrat.

Lus krKnKrsrck.
WB na . Poris.  Der „Temps " schreibt: Der Präfekt des

Departements Deup Sevres fordert in einem Rundschreiben bte
Bürgermeister des Departements auf, Ansichtskarten, auf denen
Wünsche nach Frieden um jeden Preis aufgedruckt sind, von den
Postkartenhändlern vernichten zu lassen. Diese Ansichtskarten
könnten einen entmutigenden Einfluß ausüben . Es sei nicht aus¬
geschlossen, daß sie auf deutsche Propaganda zurückzuführen seien,
um die 'Gemüter zu entmutigen.

Vergebliche Mühen.
Zürich,  3 . März . Der „Baseler Anzeiger" meldet von der

Westfront : Die fortgesetzten französischen Durchbruchsversuche in
der Champagne sind zum dritten Male gescheitert, darüber können
alle täglich länger werdenden französischen Kommuniques nicht
mehr täuschen. Wenn man die spaltenlangen Tagesberichte des
französischen Generalstabs mit seinem Durcheinanderwürfeln von
Ortschaften und die Terrainbezeichnungen gelesen hat , mutz man
immer an Hand der Karten feststellen, daß die Franzosen nicht vom
Fleck gekommen sind.

Oes ? licher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nordwestlich Or o d n o gerieten

in unser flankierendes Arsilleriefeuer und scheilsrken.
Auch nordöstlich Lomza  brachen die russischen

Angriffe nrsier schweren Verlusten zusammen. — In
Gegend südlich von M y s z i m i e z und E h o r z e l e.
sowie nordwestlich Praschnüsch  erneuerten die Rus¬
sen ihre Angriffe.

Aus übriger Front keine Veränderung.
Oberste Heeresleilung.

KJeüK® mitteilungen.

zostn waren bis Jahresschlug 214 000 abgeiiesert, al‘-H0U u „««genen Orb
Offensive um die Jahreswende sind 17 900 nach Deutschland v ber
drangen , seither wurden mindestens wieder 5000 zahlenmäßig v
zeichnet, andere nur in unbestimmten Ausdrücken, aber £oi
find sicher. Die Belgier waren am Silvester in unseren Gesänge ,
lagern über 37 000 Mann stark, das können seitdem nur mcĥ tz. Ui
worden sein, ähnlich die Engländer , von denen im alten
19 000 festsaßen und 1000 gerade zu Neujahr unterwegs "st ' ow ..
Die Engländer haben sich auch seither wiederholt um t\\ Jä
dringen nach Deutschland bemüht, und sicherlich manche mit
Was bisher bekanntgegeben wurde, das macht zusammen 8
40 000 Mann über die erste Million.

Rußlands schlechie wirtschaftliche Lage.
Die Ze

WB na. Moskau,  3 . Marz . Die russische Zeitung
schastsökonomie" schreibt in ihrem Heft 5 in einem Artikel
f,Das Jahr in wirtschaftlicherBeziehung": Der Krieg und diejC
ernte lasten schwer auf dem wirtschaftlichen Leben. Was gs

D e i

man zu ' tun, ' um von der Volkswirtschaft Rußlands das
Unheil abzuwenden? Ein düsteres V»-d: 15 bis 20 ProzeN ^
Arbeiter sohlen für die Feldbestellung, ebensoviel fehlt an nicht :
~-.~u crw » cr .Sft« uy,  sY>r*rhfmifnfnc; und in Sibirien bereit einzul

Wintersaaten eingetreten. Mcht statt,
sio ffpfTpnmr»tf̂ 15 bis 20 rM  ,

sarueucr yegieu yui uit 1 .r , 7 w ' uia)1 rr
vieh. Im Süden , im Nordkaukasus und in Sibirien ist bereu-, ^ ag einzuh,
verkürzte Feldbestellung in den Wintersaaten emgetreten. ^ ßcht statt.
Gouvernement Stawropol erreichte sie stellenweise 15 bis A» + : ^ Auch

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichle.
WB na . Wien,  3 . März . Amtlich wird verlautb -irt , 3. März

mittags . In den Karpathen sind westlich des Uzsocker Passes
Kämpse im Gange , die sich in größeren , Umsaüge lim den Besitz
wichtiger Höhen und RückeUllnien entwickelten. Mehrere russische
Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen, im Laufe des Tages
auf der Gefechtsfront neue lokale Erfolgs erzielt. Bei der Erstür¬
mung einer Höh- nördlich Cisna blieben 400 Gefangene in un¬
seren Händen.

In Südostgalizien wurde an der ganzen Schlachtfront heftig
gekämpft.

Am Dunajec und in Russisch-Polen hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Genera !,tads.
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB na . Wien,  4 . März . Amtlich wird verlautbart : An der

Biala südöstlich Zakliczyn wurden gestern vorgehcnde russische
Truopcn nach blutige,:-. Kampfe zurüctgeworsen. Beider,clis des
Latörcza -Tales und auf de» Höhen nördlich Cisna dauern die
.Kämpfe, stellenweise auch nachts, an . Ueberall, wo es unseren
Trirppen gelungen ist, Raun , zu gewinnen , unternimmt der Fcmd
wiederholt Gegenangriffe , die stets blutig zurückgeschlage» werden.
Besonders entlang der Straße von Baligrod versuchten d.e Rch,en
während dichten Schneegestöbers mit starken Kräften vorzustoßen.
Der Angriff , der bis auf die nächsten Distanzen herangekommen
war brach schließlich unter großen Verluste» des Gegners in
unserem Geschütz- und Maschinengewehrfeucr vollkommen zu¬
sammen. . ... . .

An den übrigen Fronten keine wesentliche Aenderung, nur
Eeschützkamps.

Vor Przemysl herrscht Ruhe.
Der Sielivcriretcr des Chefs des Generalstabs:

Hofer,  Feldmarsthalleuinant.

WB .Wien . Der Krieöjsberichterstattcr der „Neuen Freien
Presse" meldet: Der ausgiebige Schneofall hat die Heftigkeit der
Karvathenschkachtnicht gemindert. Am westlichen Flügel , wo die
Russen die größten Verluste hatten , hat die Intensität des russi¬
schen Angriffes nachgelassen. Um so heißer tobt die Schlacht im
Zentrum zwischen dem Lopkower und dem Uzsoker Paß . Oestlich
des Uzsoker Passes ist es ruhiger . Der äußerste rechte Flügel steht
in Südostgalizien großen russischen Kräften gegenüber. Täglich
wirst der Feind neue Verstärkungen in die Front . Die Dauer der
Kämpfe iir nicht abzusehen. Um Przemysl verhalten sich die
Russen passiv.

Rußlands Verbindung mit der Außenwelt.
Die Hoffnung der Russen und Engländer , baß Archangelsk

und das Weiße Meer infolge des ungewöhnlich milden Wetters
früher als gewöhnlich für die Schiffahrt in diesem Jahre cg-cn
sein werden, erweist sich als trügerisch. Im Norden Rußlands ist
auss neue scharfe Kälte cingetrcten . In Archangelsk sank der
Wärmemesser bis auf 20 Grad unter Null , am Montag früh win¬
den 10 Grad unter Null gezählt. Bei nördlichen Winden ist eine
noch größere Kalte zu erwarten , da Spitzbergen an, Montägmor-
oen 27 Grad unter Null meldete. Alles spricht dafür , daß Ar¬
changelsk die Schiffahrt nicht früher als sonst mrfnimmt und dag
Briten und Russen sich noch, zwei bis drei Monate gedulden
müssen.

England  soll die gesamte Getreideernte von 1916 in Ar¬
gentinien angekauft haben. — Wenn die Nachricht zutrifft , kann
möglicherweise der Kauf ein schlechtes Geschäft werden. Die Ernle
ankaufen und sie glücklich bis in englische Häfen bringen , ist zweier¬
lei. Der Umfang des Kaufes aber zeigt deutlich, was des acker¬
baulosen Ciigland wartet , wenn es nicht Nahrung in gewaltigen
Mengen von draußen hereinbekommt.

WV na. Stuttgart,  4 . März . Bekanntmachung des stell¬
vertretenden Generalkommandos : Ein feindlicher Flieger ist gestern
über Rottwei ! erschienen und hat drei Bomben auf die Pulver¬
fabrik geworfen. Der hierdurchentstandenc Schaden ist gering mid
hat den Betrieb der Fabrik in keiner Weise gestört. Weitere An¬
griffe des Fliegers sind durch das Schutzkommando verhindert
worden.

G e ii f. Die hier durchgekommcncn französische!, Invaliden
zollten den musterhaften deutschen Lazareiteinrichtungen riiid den
hervorragenden Leistungen der deutschen Chirurgen dankbare An¬
erkennung. Einige sangen in Deutschland erlernte deutsche Volks¬
weisen.

Köln.  Laut der „Kölnischen Zeitung erklärt der „Haagsche
Courant " zu den Versicherungen der englischen Regierung , es sei
die Bildung eines Heeres von drei Millionen Mann beabsichtigt
daß Londoner Maueranschläge das englische Volk auffardere . die
zmcite halbe Million des Heeres zu ergänzen. Gemäß der Zahl
der vom Königspaar an alle Mannschaften des Heeres abgesandten
Gedentkarten beträgt die Zahl des englischen Heeres etwa 600 000
Mann . ^

WV na . Kopenhagen,  4 . März . „National Tidende
sagt in einem „Die Schwierigkeiten, Millionenheere zu schassen"
überschriebenen Leitartikel : England hat erklärt, daß cs .beabsich¬
tige, neue Heere, zusammen drei Millioneii Mann , zu schaffen. Ein
.Heer wird aber nicht nur aus Menschen, sondern auch aus Kriegs-
ausrüstung gebildet. Die Frage4st also, wer England das erforder¬
liche Kriegsmaterial beschaffen soll. Die Verbündeten sind hierzu
ganz außerstande , da sie selbst Material brauchen. Die größten
Wasfensabriken der Welt sind nur in Deutschland, Oesterreich-
Ungarn und Belgien zu finden. Amerika ist auf größere Fabri¬
kation nicht eingerichtet. England ist daher auf die eigene Fabri¬
kation angewiesen. Es würde nach eingehender Berechnung etwa
ein Jahr brauchen, um etwa eine halbe Million mit Gewehren
auszurüsten : die erforderliche Munition könnte selbst in dieser Zeit
nicht hergestellt werden. Die Herstellung der erforderlichen Ar¬
tillerie würde mindestens zwei Jahre in Anspruch nehmen, ganz
abgesehen von allem anderen Material , wie Patronentaschen , Sat¬
telzeug, Zugriemen , Wagen, Zelten. Uniformen, Lazarettmaterial,
Konserven usw. Selbst wenn also eine Absperrung Englands nicht
in Berechnung kommt, kann man nicht cinsehen, wie es England
glücken sollte, wie reich auch England an Gold sein mag, ein der¬
artiges Millivnenheer ln lvt Jahren wirklich brauchbar auszu¬
rüsten, wahrscheinlich wird cs mindestens die doppelte Zeit dazu
gebrauchen, sodaß Aeußerungen von englischer Seite , daß der Krieg
drei Jahre dauern würde, wohl unzweifelhaft mit Rücksicht auf die
genannten Schwierigkeiten gefallen sind.

Konstantinopel.  Der Kriegsminister Enwer Pascha hatte
eine Unterredung mit dem Vertreter der Franks . Ztg . Enwer
sagte, daß von dem bisher Geschehenen die eigentliche Verteidigung
der Dardanellen in keiner Weise berührt wird . Diese selber seien
unversehrt, seien besetzt von Männern und beieitet von Ossizieren, die
nicht nur bereit sind, neben ihrer Kanone das Leben zu lassen, son¬
dern die auch mit Ungeduld des Augenblicks harren , da sie nach
langen Monqten der erschöpfenden Vorbereitungen und ange¬
strengter Uebungsarbeit ihre Kraft mit dem übermütigen Gegner
messen können. D̂em Feinde komme cs nach allen Mißerfolgen au,
den Kriegsschauplätzen im Westen und Osten jepl daraus an, die
neutralen Balkanstaaten für sich zu gewinnen . Nebenycr w,rv auch
der Versuch unternommen , die Bevölkerung van Konstantinopet
durch phantastische und unsinnige Nachrichten zu beunruhigen in ver
geradezu absurden Hoffnung, ' dadurch einen Druck auf die türkische
Regierung auszuüben . „Wollen Sie ", sprach Enwer Pascha schließ¬
lich, „die Stimmung des Landes , der Armee r-nd der Marine ken¬
nen, so verweise ich' Sie auf die begeisterte patriotische Kundgebung,
mit der das Parlament einstimmig die Rede des Kammerpräsiden¬
ten Haiil Bey ausgenommen hat . Ihr habe ich nichts hinzuzu¬
fügen. Das ist der tatsächliche Geist, mit dem unser Feind zu rech¬
nen hat . Wer tonnt den Erfolg einer Arbeit oder gar eines Krieges,
meinte Enwer Pascha lächelnd zum Schluß , „nur der Allmächtige,
der unser Schicksal lenkt. Aber die Vorbedingung dos Erfolges
müssen wir Menschen selber schaffen und die .ist da : der feste
Wille, unbeirrt unser Ziel zu verfolgen zum Heil unseres Vaicr-
landes ."

zent der gewöhnlichen Anbaufläche. ' In dem Sa 'marasker GE -andnehmen
nemsnts blieben (uach den Daten der Semstwoverwaltung ) w f|c an Mstnements blieben luach oen naten oer « em,«vvvrc>»u» u>m, y <r - -nun
Kreisen bei 402 000 Dehjatinen Saatfläche 97 000 unbestellt. Mn . Hasen
Gouvernement Tobolsk sind unbestellt 30 bis 50 Prozent der ^ MMederNec
fläche. In Polen und Litauen steht es vermutlich ™ I)
Insgesamt verringerte sich die Wintersaatbestellung m 34 P 0 6((. i o wo
nements , in 38 ist sie unverändert , in 9 Gouvernements vergE ^ iander
In Nordrußland gibt es kein Sommersaatgetreide , m Sudruy « r sc
keine Arbeiter . Die Frühjahrsarbeiten , die Maximalleistungevngen  i
müßten , werden mit einem Minimum an Kräften und Geivn ■,
ausgeführt . Die Folgen liegen auf der .Hand. Mtterima -

fipFjg]-» cj-
Wieder einmal Propheten über die Dauer des Krieges,

An : fterd a m , 4. Mürz . Der Londoner „Daily TcleglM die näch
berichtet aus New York, daß die Rede Asquiths die UeberzeW-eniigend v-
hervorgerufen habe, daß der Krieg dieses Jahr nicht über | >. gn
werde. Selbst deutsch-amerikanische Bankiers geben zu, «WJ r eu ß c. „
Zustand kritisch sei. An der Börse werden Wetten 3 ^ Weiten Kri
schlossen, daß die Bundesgenossen innerhalb von fechs hxrvcr
einen entscheidenden Sieg erzielt haben werden. — Der, ">p*öung der
Lok.-Anz." bemerkt hierzu : Wo dieser cnisch-.dende Sieg " 'Mchdrücklick
werden soll, das wissen die New Yorker Börsenwettlustigen ieichnunges
selbst noch nicht. ' Sie können ihr Geld leicht verlieren . Mngen der

Cages-Rmdschau. ! m.  (
te, Regeln:

— - - «csE ^ bvertei
Berlin . Gelegentlich des Besuches des Königs von soMi Kops t

der Kruppschen Gußstahlfabrit in Essen hat der Chef des lOM ' cn
scheu Unternehmens eine 'Rede gehalten, in der er verschlepp.ginig j„
Morgenblätiern zufolge hcrvorhob, was die gewaltige oc .me Franks
Eisnindustrie in ihrer Gesamtheit zustande gebracht hat, um W , der nc
über alles Vorhersehen hinausgewachsenen Anförüeruichcn -chn-y ^ls
Krieges erstaunlich rasch gerecht zu werden. Gleich ihrer SchMmriemb
der Landwirtschaft, die auf eigenen Füßen stehend ganz ^ Aramm vv
lnnd mit dem Notwendigsten versorgen könne, tonne auch elp « -räi
samte Industrie , unabhängig vom Auslande , auf reckft Mi , loiirb
Zeit mit ihren eigenen wtittcln und den zu Gebote st°v' E ?N'm rc-
großen Vorräten nuston,men . Herr Krupp von Bohlen uN̂ ^ ^ Sbarei
back, sagte dann noch: Nachdem heute dank der Erfolge

Re

iui.  uuuiw . -1̂ — n- t -i-. --V—, I , i , iiiCVio: udl'O
und seine Bundesgenossen auf diesem Gebiet eine gewaltige Jtucfl-
legenheit, die hierdurch auch bei der Entscheidung des Kriege» atz,
sprechen wird . , «L , G:

Der Kaiser an Ostpreußen. In Erwiderung auf das vo»' ^ . wErt
vinziallandtog der Provinz Ostpreußen an den Ka, er g« ,Qmu
Huldigungstclegtammm ist voni Kaiser folgendes welegcaw ^
gegangen: ostpreußischen Provinziallandtag danke ^  i
liehst für die freundliche Begrüßung und die treuen Segensw ^ evc
Meiner glücklich vom Feinde befreiten Provinz Oftpreußch
ihrer schwergeprüften Einwohnerschaft bei der UeberwmüU - ^ - gen
großen Kriegsschädcn nach Kräften eine dureqgreisende Lfc b ^ USS
leisten und tunlichst bald wieder geordnete Verhältnisse herzu ^ v.
ist' das mir besonders «tu Herzen liegende Ziel meiner ^ 8 £
väterlichen Fürsorge . Wilhelm IX. _ GW er es V

Gewährung eines zweiten Mobilmachungsgeldes. ,<# ütgt 0ri;
genehmigt untern , 24. Februar , daß allen mobilen checn-, avreicĥ - '
hörigen, die nach der Krisgs -Besoldungs»Vorschrift AnsprM Deist aey
ein einmaliges Mobilmachungsgeld haben, zur Erneucruatl .̂
Feldausrüstung und zue Beschaffung einer besonderen - '
kleldi ' . " .

eldausrüstünq und zur Beschaffung einer besonderen Da-
eidung das Mobilmachungsgeld zum zweiten Male gewayr» " wn

WB na . London. 4. März . , Wie „Daily Chronicls ' ' Men besi«

Die Kümpfe um Praschnüsch.
Eine Richkigsiellung.

B e r l i n , 3. Mürz . Aus dem Großen Hauplquartier erfahren
wir - Nach der bewundernswerten Eroberung des zu einem starken
Stützpunkt ausgebauten Ortes Praschnüsch durch eines unserer
»orps das aus östlicher Richtung vorging , wurde die Lage hier
iiifotqedessen einen Tag kritisch, als drei rassische Armeekorps den
deutschen Flügel von Osten, Südosten und Süden her angnsten
und das siegreiche Korps veranlaßten , in einer Ruckwarts-
schw e n r i! n q Front gegen diese Uebermacht zu machen. Hierbei
wurden Teile des Korps scharf ailgefaßt : auch tonnte eine größere
valil von Verwundeten , die in benachbarten Dörfern untergebrgcht
waren , nicht rechtzeitig zurückgeschasft werden. Die Russen waren
nicht imstande, den geordneten Verlauf der Ruckwarlsschwenkyng
zu stören, und verloren die Fühlung mit dem deutschen Korp ^.
Daraus geht hervor , daß sie bei ihren Angriffen stark gelitten haben.

Aeber eine MiMsn gefangener Feinde.
Der französische Feldherr hängt der Taktik des Abnagens der

feindlichen Kraft an . Ob er das so meint , daß er den Zwe,bund
durch die Massen der Gefangenen kahlfressen lassen will? Jedeu-
salls sind jeist niehr als eine Million unserer Feinde im sicheren
Obdach der Gefangenenlager , schon nach den lückenhaften Auszeich-
nungen der deutschen ünd österreichisch-ungarischen Tagesberichte,
die Heilte Zahlen oft vernachlässigen und die Verwundeten nicht
mitzählen, die auch gM, nach unten abrunden , wie namentlich
Hindenburgs Generalstab . Die letzten Gesamtzahlen wurden uns
für den Jahressthiuh gegeben. Danach waren 581 000 Gefangene
in deutschen Gewahrsam eingeliefert. In Oesterreich und Ungarn
hatte am 24. Dezember die Masse der Gefangenen die Zahl 200 000
überschritten, in der Weihnachtszeit kamen „ och 12 700 hinzu.
Außerdem saßen nach dem Tagesbericht vom 13. Oktober schon da¬
mals 28 000 Engländer und Belgier in holländischen Gewahrsam
außer Gefecht. ,

Im neuen Jahre haben unter den Feinden namentlich die Rus¬
sen ihren Rekord verbessert. Zu den 310 000 Gefangenen in Deutsch¬
land von Ende 1914 sind wohl mindestens 12 000 Mann zuzurech-
„en, die aus den Dczemberschlachten erst im Januar ejngeliesert

. . . . | . e Men beki
werden die Maßregeln der englischen Regierung gegen de" % Wi
holmißbrauch darin bestehen, daß die Wirtschaften »n D,-
Lande nur von JO  Uhr morgens bis abends 8 Uhr ölst" ' tt.;r,F°5p.s
dürfen. re,[üge in-

,. (f ii-Su'!l9en ji
Kaiser Wilhelm als Künder hindenburgischer Wagr «'«" .,w »
Berlin,  8 . März . Am 22. Februar befand sich

eine Abteilung von 17 Unterossizieren und etwas über »«> dir x
in der Mehrzahl Landsturmleute , singend aus demJW >Mbst n-,it
der Chaussee Spandau -Giienicke, um aus den dieser Chauil ;,Mlt mu
lich gelegenen Uebungsplatz zii gelangen. Vier taiserlw, ^j« nd ,
fuhren vorbei. Al
kamen, hielten sie.

sie in die Höhe der Spitze der ipifyeitbiu
Von dem ersten halbgeöffneten Auto .

ein
:, hielten 1«e. ’-uon oem c>pcn i,uu>geu,)uvi.ku
cibjäger ab und gebot dem -Abteilungssührer Zu. hw ^

deHsim ' Äuto satzen"di-"Kaiserin'in!t der 'Herzogin ftcm imr oer .'-ergvguc vKip- ,ch
schvieig aus dem .Vordersitz, der Kaiser mit dem Herz0ML !-y° Ka
August aus dem Rücksitz. Nach Empfang der Mecdung . °t vec
Kaiser: „Sagen Sie Ihren Leuten, daß unser Kamerad
wieder einen großen Sieg errungen , Tausende von « ef ^ au-
aemacht und mehrere Geschütze und Maschinengewehre -A'z en
hat ". Der Abteilungssührer g-.ng nun eilig zu den P ji Di
und teilte ihnen die empfangene Freudenbotschaft mit, ! »m
ein donnerndes Hurra auf den Kaiser und Hmdenbyrg ar T ., V
und dann „Heil dir im Siegerkranz " anstimmten. «

Das innere Kriegsziel. ^
In c-iner schönen Rede hat der Landtagsabgeordnete ^ -.^ ien

rungsdirektor Dr. von Hieber„Vom deutschen Krieg 6L ^
Er hat immer zu densenigen gehört, die wirklich etwas » i _
haben, und seine warmherzige Art , wohldurchdachte DMS ° jkq„haben, und seine warmherzige 'Art, wohidum)0aiy>e * ini tn  w
sprechen, hat ihm stets die größte Aufmerksamkeit gesicksts Perh^
ner Rede entnehmen wir die folgende Schtußbetrachtung- - h

„Was soll der Friede  für uns Deutsche dereinst c ^  lebes ^
Blätter schreiben? c,-r- "' :,r  " ;,‘a " "" «n &erei „msur -n. i:. . Ich will nicht reden von den äußere"
genschafteu, auf die wir hoffen mögen; das wäre verfruy^ ^ Hoß ^
nicht meines Amtes
einem Frieden enden

Rur das eine: dieser Krieg kann ' MRst ". sc
e.»e.» . i.— - üor solchen Kampfes wert ist, der o KZkUe >>..
lern am Bölkerfrieden für immer den Arm lähmt und tear
Zuklmst vor derartigen Ileberfälleii sichert. Eine ori-a- . * 4 ih„
vertiefte Freundschaft zwischen Deutschland und Leste>" ' A,st - erste
eine breite und gesicherte Grundlage der mitteleuropäische-' >i°nb°schnkie» und es wird jeder Ivillkomull'v .stVWMSV.lCUv UHL, . . . . ' • rtt1 11"
und Kulturarbeit schaffen, und cs wird feder >villkoim»ev ^
an dieser Arbeit sich ehrlich beteiligen will. Dann aber-



i 2!>'beit und Kraft za sehr innc und sicher geworden, um
M oczeugen zu müssen, daß mir so sein dürfen wie wir sind,
ann ŝ Lnn lernen, künftig weniger sehnsüchtig nach der S3illi=
3t V3 £ lf, Ur nnbCS  8u suchen. Das ist eine Lektion de- Krieges

StB sur manche oberen Kreise.

Sun»"-. Die Iapmrer bei Pott Arthur.
ann ^ua . Mafland»  3 . Mürz. Nach einer Meldung des
- ^ ArtförhfiA„ ®crtl" uus New Pork haben japanische Truppen
'x  0 tDijtacnen ^ r^ ur ^ie auf chinesischem Staatsgebiet ge-
id h ^̂chafteu Matschang und Futschang, angeblich zum
ähisl Mutze der i- panischen Handelsniederlassungen, besetzt237m
{nngcn̂L .3;# ^rchlen mi$tzohhrlmA.Umgehung.
; ivakkt)ochheim.
ein 0,

nt EM d
,en ' um
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15 gebs^

KRegsmüerhe!
•’-'ec  Jeichnungsfrisi endet am Areilag. 19. März,

mittags 1 Ahr.

2er Sturm a u f Hochhei  m , eine große Ucbung der
1 ^‘ DTl 'cbt!idi des Landkreises Wiesbaden , wird voraus-
°̂Ä -ii-?pdzua°vlari--l . stnttsinden. Da aber die Ausarbeitung des

n 2f ? ><i) niVila un°chebliche Arbeit ve>
erett-- einzuhalten̂ ^ E '- '^ °^ .wcrdcn, ° -

verursacht, kann heute
zc-ag einzubalton' ^ n'."""ten a-iagr woroen, ob es möglich ist, diesen

eten. ^ .ücht statt. ’ Elm 7. Marz findet die Ucbung also bestimmt
:t ®o| t|j| nbneI}menCnI,e % !"c des Krieges ist das bemerkenswerte Ueber-
tg) in Me an zablrri'u» -̂ mbzeug in der Gemarkung . Hierfür zeugen
stellt. Heu, % n:i >, . 1 stellen liegenden Ueberreste von Vögeln, Tau¬

ber dHönieLerii-neß Ebenso vermehrt sich auch wieder, durch das
' ‘ t n-iehpr VLrr , ^ agd, das Volk der wilden Kaninchen, die sich

zẑ lIoltWmifchÊ n» Stellen zeigen, wo sie seither nicht mehr
vergrößGusstündcn Katzen, die durch Auflösung von
?U!
iungen
Jeldn'N utzes

^lltcruna ^ dschnitt in den Weinbergen wird bei günstiger
,f «eben \ rrm, aUcn "^fügbaren geschulten Arbeitskräften be-

^neidenden S 1 ü'J rfte ei' sich doch bei der Grüße der zu be-
Tcleglstur die „äckit» S ^ ^ hr in die Länqe ziehen. Die Vorbedingung
berzeuSHnügend vorhand'" ^ "^ ' bie  Sesunde Bogrcbe, ist im Durchschnitt

In
>' Tateiifieiis Si ! * 15 nn  die öffentlichen Sparkassen
3 S " lcn 'v.vieQ. nm -i 1" Minister des Innern die Vorteile der
r MoEwn herrrr uu"d" ^ zu Anleihezweckenfür das sparende Publi-
Der »Mbung der evs die Teilnahme der Sparkassen bei Be-
-g " n^ achdtückiichsj. ,, H..^ .negsanlcihe . Schließlich sordcrr er sie zur
siigctt stichnunqen u - ^ "6 der zweiten Kriegsanleihe durch eigene

,lu,gen der SnnVo °3t‘ctft unbeschränkte Annahme van Zeich-
— —-Wungssristen auf 1 untcr  Verzicht auf dje satzungsmäßrgen Kün-

i- , Regelum ^ 'M -) Die „Nordü . Allg. Ztg ." berichtet .über
^.,:" A)svorteiluna>-ŝ v otverjvrgung: Am 9. Februar hatte die

^ VaA M Kopf und den vorläufig den Betrag von 225 Gramm auf
des Men zahlreiche' "n Deutschen Reich festgesetzt. Inzwischenerschien.O-guna in m?.. .. „°'«MunalnoriiNnNedie Nroeluna der Brotver-

ar, ei" vcr nach den n , °» E
°ls zureichendn luchungen namhafter Hygieniker im Durch

r SchwÄmItcinberg, " "K'sehen ist. Einzelne Bundesstaaten , wie
vrz. vom 10 nr-" Ur  lhr ganzes Land einen Satz von 200
auch Ö,!SH lo« 'räte vom iS , 1915  an bestimmt. Die Getreide- und
ht würde m U ' Marz 1915, deren Summe nunmehr vor-

KellchHranun .. nch di- B -.il, Ostung des Mehlsatzes von 225
erscheint aber geboten, nicht alle

gen bis zur nächsten Ernte aufzubrauchen,
" pn . Dann werden

Beginn des neuen
. der

- desMehlsätzes
5e U$4rftfS ^ treidkmÄ̂' crfrf}cinti~n sür eine
mgo bM für alle Zussm ^ °s>ene' Rucklage' zlt' sorgen. Dann werden
' noch°1 ^ °" en gerüstet sei und bei Begi
DeutfAEderaang ver soviel Vorräte verfügen, d „

ütigo ^ ^ fe Rücklage firnJlCUen  Verhältnisse ohne Störung vollzieht. Um
Kriegs allgeme ;^ stellen, beschloß die Neichsverteilungsstelle,

soziale Tat, , die schon. Jahre ...lang . me Sn^ ebervcrewc u, .o. .ei-
strebten. Der Kleingartenbau ist wohl m der r.age, zu eiirem
wesentlichen Teil zur richtigen Volkser.nahrung beizukragey. Der
Wert , ein Gärtchen zu besitzen, liegt aber nicht allem m dem fi¬
nanziellen Vorteil , sondern wirkt ganz besonders erzrehensch aus
den Menschen. Die Schaffung großer Gärten ist scibstver, andl.ch
nicht cmnustreben, sondern lediglich solcher von höchsten 3ll0 Qnm
dratmetern .' Wie bepflanzt man mm ein Strick Oedland, wie e»
jetzt vielfach zu haben ist, von 309 Ouadraimerer Große ?. Auf
solchem Boveu kann man wohl mit viel Dünger und viel yktely
Gemüse ziehen, aber anzuraten wäre , das erste Jahr rycmger Ge¬
müse zu pflanzen, besonders Kohlarten nicht, die einen nahrhaften
Kulturboden beanspruchen. Man teilt die 390 Quadralmeler wie
folqt ein: für Erbsen 2 Beet - von je 8 Quadratmeter , das erste
Beet kann jetzt bei gutem Wetter gelegt werden, das zweite s
Wochen später. Sorten :-zu Bett 1 Maierbfe , zu Beetv r̂besterte
Schnabel. 1 Beet Karotten von 8 Quadratmeter , 1 Beet Mohren
(für den Winter ) 19 Quadrarmeter . Die 'Aussaat kann setzt er¬
folgen, dünn säen. 1 Beet rote Rüben von 10 Quadratmeter . Âus-
aat Mitte April in Reihen, -Rsihenabstand 28 Zentimeter , Phlaiiz-

chsn später auf 5 bis 8 Zentimeter verziehen. 2 Beete -oufch-
bohnen von je 10 Quadratmeter . Aussaat Anfang Mm in Reiyen.
1 Beet von 10 Quadratmeter für Küchenkräuter, Salat usw. Den
Rest bepflanzt inan mU Kartssfeln und zwar anr besten mit der
Sorte Industrie , da Frühkartoffeln einen guten Boden oean-
spruchen, außerdem in diesem Jahre sehr schwer zu haben oder un¬
gewöhnlich hoch im Preis sind. Wenn Industrie frühzeitig gelegt
wird, gibt sie auch früh Ertrag . Durch das öftere Bearbeiten des
Bodens bereitet man ihn zum kommenden Jahr als Gemufeland
gut vor.

* Das Direktorium der Reichsversieherungsanstalt für Ange¬
stellte hat folgende Bekanntmachung erlassen: Mitteilung für die
Ortsausschüsse und die Herren Vertrauensmänner . Der Krieg har
als Folaeerscheinung in unserem Wirtschaftsleben, namentlich i»
den ersten Krieg-monaren, eine größere Stellenlosigkeit von An-
gcltellten mit sich gebracht, die jedoch crsreulicherweise m der letz¬
ten Zeit wieder erheblich im ..Rückgang.-begriffen ist. Es erscheint
besOnders wichtig, die bisher versicherten, teilweise noch steUenlolen
Anaeftellken auf die gesetzlichen Bestimmungen aufmerksa-a zu
machen, die ihnen für diese Zeit eine Sicherheit zur Beihmderung
des Erlöschens der Anwartschaft gewähren . Einen solchem Schutz
bieiet der ■§ 50 des Gesetzes, der folgendermaßen lautet : „Die An¬
wartschaft lebt wieder auf, wenn der Versicherte innerhalb des dem
Kalenderjahre der Fälligkeit der Beiträge oder der Anerkennungs-
aebübr folgenden Kalenderjahrs die rückständigen Beitrage nach-
zahlt. Ist eine Anwartschaft während der Wartezeit erloschen, so
kann die Reichsversicherungsanstalt auf Antrag die rückständigen
Beiträge stunden. Der Antrag muß vor Ablauf der >m Aos. 1 be-
zeiclm.etcn Frist gestellt werden. Spätere Pflichtbeiträge tonnen,
soweit sie nicht gemäß §f* 9 erforderlich sind, auf die gestundeten
Beiträge angerechnet werden . Durch die Anrechnung lebt d-e An¬
wartschaft wieder auf." Hiernach kann dem Versicherten beim Er¬
löschen der Anwartschaft ivührcnd der Wartezeit Stundung oer
rückständigen Beiträge durch die Reiehsversicherungsanstalt ge¬
mährt werden, wobei spätere Pflichtbeiträge , soweit sie mcht ge¬
mäß tz 49 erforderlich sind, auf die gestundeten Beitrage nnge-
rechnet werden können. Erforderlich ist allerdings , daß der .ver¬
sicherte in der im ij 50 Abs. 1 a. a. O. angegebenen Frist einen
Stiliidungsnntrag bei der Reichsversicherungsanftatt stellt.

Auf die zweite
'Stadt Wiesbaden 1 Million Atark ge-

. . E Gramm » l 9™3“ 1 Deutschen Reich den Tagcskopfbetrag
is voi>' v >> ioJcrt die ?.u bemessen. Die Kommunalverbände wer-
er ^ rotversoroun« -- " 'chen Einrichtungen zu trefsen haben, um
egraltl^IWi : spätestem i Bevölkerung nach diesem Satz zu regeln,
ike ich..,?A Werden ü- ^  März die Neuordnung überall durchgesührt
gensw"",wcr Bevötkeruß» °" f die Verschiedenheit der Bedürfnisse
ireuße" „Mer einem vitstcht nehmen können und beispielsweise an

>nd"Z gewissen keine Brotkarte oder an Kinder bis zu
e Ausgleich den m uuc «ne halbe Brotkarte nusgeben, dajür

rzusill-7 Unb  Arben - " Oehorigen bestimmter Berufe , die durch ibre
'' gewöhnt m9̂ vk )nheiten im besondereii Maße an Brot-
, -wi -st^üwcndigüg.9 '?' eine reichlichere Menge zuweisen können.

D-r ^ tieitm?5 Volkes mirs Einschränkung im Getreideverbrauch
gründlich ^allgemein anerkannt werden, denn sie be-

in!prU<k) MA.chen könnten daß wir mit unseren Vorräten nicht
'uevViJi !e «'Sen QUenÄ .b% rt t
;ren * Das ftell „ TaU'9tcite »-

Generalkoinmando des 18. Armeekorp

In . Wiesbaden . Die Fremdenziffer für die Monate Januar
und Februar beträgt 6034 Kurgäste und 5971 Passanten , za-
sammen also 12 005 gegen 18 786 im Vorjahr.
Kriegsanleihe hat die Stadt Wiesbaden 1 !

^ '^ vc . Ein bedauerlicher Unglücksfüll ereignete sich Mittwoch
nachmittag an der Ecke der Rheinstraße und Kircligasse. Am etwa
4 Jahre altes Kind, welches vor seiner im Gespräche mit emel -ge¬
kannten begriffenen Mutter herlief, wurde, als es bereits die Fahr¬
bahn der Rheinstraße übcrschrilten hatte , von dieser zuruckgerusen.
Dabei lief es in ein Auto hinein und wurde dabe: schwer verletzt.

— Die ehemalige „Beausite " hat vom Magistrat den Namen
„Kaffee Nerotal " bekommen.

wc. B c zi r ks - Au ssch u tz. ,Der Milltärsiskus läßt zur
Zeit in Biebrich bekanntlich die Gebäulichkeiten für eine Untcr-
offizier-Vorfchule mit Wirtschaftsgebäuden, Abort -Anlage je.  er¬
richten. Der Magistrat hat dafür die übliche Baupolizeigeouhr mit

ch?illstet gewesen sei/ den Neubau ohne Prüfung zuzulassen und

wlM>
d
he

ner

meruEL gegen alle"llnm, ^chert die Volksernnhrung in zureichender

-ii de"

' 'n Eobernre>  r b e r e i t u n g s a n ft a l t des 21. Ar-
Sun-wn '^ Ellter bI, !?1 im  Kreise Kreuznach nimmt sofort Frci-

^ imd daseNin kO. bis 17 Jahren an . Die Ausnahmebedin-
Der Vetzr,„ erhältlich.

r 100 ^ ÄitzV^ '^stkute werd^ a" ^ k>es Regierungsbezirks Wiesbaden Mid
MarB ^ si-lbst °.? riegsaniech" \ld] 20  Millionen an der Zeichnung

'haussMtait ' At jx  Mjgf °5-.betell>gen und zwar der Bezirksverband
erlich/, „Mnd A

zietzen̂bê nd wird "^ bch a f w o l l e , ob geschoren oder nicht, be-9» dem Orte bleiben muh, in dem sie sich

., Million Offen, die Nassauische Brandversicherungs -Än-

czog.IuNfcheHcrzoS.
Januar ds. Js . (8 5)statt Kartofs? ^ oerordmmg vom 5. Z

Uatt tfUln  rai , r,ci)l oder sonstigen Kartossclpräparaien auch
.verwendet' 1 ^ tcnmcl)[, Hafermehl, Reismehl ober Gerften-

W Jeder Bäcker ist also in der Lage, den
■J ^35 ? J '“^ e^ enÄ 0f entsprechen, und zwar auch dar
^a »'M *\ ^ enm  Karkosselprüpjarake g-iieseri

woraW °u

dann, wenn
werden

i:|oiürÄ Z uEx'^ ŝchaftsminister empfiehlt den Landwirten, den
kossein̂ otgetreid? V e n wesentlich e i n z u sch r ü n ke n und

und '-ms °ch"' erweizcn und Sommerroggen , Kar-
c NeioÄ°D besonders auch E r b s e n a n z u b a u c n.

rdnete m-kchN'-n Schere SU der Ansicht, daß die Speifcerbsr
„xsM «>nr Abni-i Ciiiwn-,». »' °' " e" oolleu Ertrag erwarten zu

>. . ? t>>ii! Wln.ctfT„rt, der «der nicht gegen die P eluschkc,ckt ".rc Siitt «, '. .',, . uiuii gegen Ule Perus ch
'̂ rnac da? ? Wad»xl., ^ebse erhoben werden. Sie ist nahrhaft,
DMll i ffliin dur̂ E'-8e Ollmv:,,' Erbse  oder Linse kaum nach, der
estchcel Werden ech bie oQnsn ■\5 u?fet)en vollständig gleicht. Saatgut
U"l!3 !‘v -t/ . ^°ndw,rtschaftskam,ner Westpreutzen bezogen
lßcrcn^,sSur ^ chen Land̂ bn--'^,m kan» nicht genug geschehen, um
rsruhk : daß dir Ü̂ Shrling beMn-nr^ l ^̂ ten Jahren brach gelegen hat,
!an» " f  i-m'ii, fernE 'chcn sowohlW >- N. Deshalb ist es zu begrüßen,
der bellteLünderele,/Kommunalbehörden  alles daran
1 uns is t "A ch, , ^ ist aber ,, .^ ' 0»" chst « ' » einen Parzellen o" ver-
'erstark'^ ' siUißK 'bvu beschSsMiDW ' einem Laien, der sich noch "i
!torrei4. Sn erste» >»w et öcüeu, fonbevu mo.

Wehlvorräte ohne .Entschädigung enteignet, dje sic b.A der Be¬
standsaufnahme am 1. Februar .1915 verheimlicht hatte».

Dmaen Das Fahrwasser des Binger Lochs ist gesperrt. Die
SfMc3 iS erleiden dadurch sehr große Verspätungen D
frühere belgische Kahn „General de Nase fuhr am...Dienstag nL -Allhvri  Scbraubendampfer an der Arbe-.r

Die in Kohlenwaren ' kannte der Kahn nicht freigemacht werden,
bestehende ^ Bidung muh erleichtert werden. Infolge der Wafser-
verhAtnisfe^ önnen nur Kähne-mit geringerem Tiefgang wahrend
Retzr '8clt durch das neue Fahrwasser des Binger Lochs geleitet
werden " In der Nähe, der neuen biheinvrücke Lmgen -Rud«shc>m
nhr am gleichen Tage ein auf der Bergreise begriffener Kahn sest

Der Kahn wurde durch einen Leichterungskran geleichtert und
konnte dann freigezogen werden.

Offenbach. Den Sportvereinen , die hier durchweg Ziemlich
qroßc Sportplätze besitzen, ist empfohlen worden, geeignetes 0e-
Löe an Vereinsmitglieder zur Kartoffelm,Pflanzung abzugeben.
- Weil seine Frau ihn sortwährend mit Eifersuchtsszenen plagte,
legte ein Werkmeister ihr endlich ein Geständnis ab, Seme arau
bearbeitete daraushin ihre Nebenbuhlerin eines ^ ages auf der
Straße mit dem Schirm . Sie kam vor das Schöffengericht, wo
der Mann erklärte, nie mit der Frau etwas gehabt zu haben. Das
„Geständnis " habe er nur deshalb abgelegt, weil er endlich Ruhe
vor seiner Frau haben wollte, die zu 80 Mark Geldstrafe oerurtctlt

'^ Fciedbercr. Der am 9. November 1880 zu Dresden geborene
Kuhfchweizer"Müller , der schon längere Zeit ^ hier wohnt, ein
übrigens schwer vorbestrafter Mensch, war am Dienstag vom h>--
siqen Schöffengericht wegen neuer Vergehen abermals zu einer
längeren Gefängnisstrafe verurteilt worden. In Düsseldorf mnd
Dresden standen weitere Verhandlungen gegen ihn bevor. Gestern
nacht entwich Müller ans dem Gefängnis und begab sich in (eine
Wohnung . Seme Frau , die er mit dem Tode bedroht hatte, brachle
sich rechtzeitig in Sicherheit. Da die Flucht sofort eutdeckt wurde,
nahmen Schutzleute und Gendarmen die Verfoigung Müllers auf.
Müller flüchtete auf das Dach und dann von Haus zu Haus. Ais
er schließlich nicht mehr weiter konnte, bombardierte er seine Ver¬
folger mit Backsteinen und stürzte sich fchließlich. da inzwischen auch
die Feuerwehr alarmiert worden war , mit den Worten : ^ «Lebend
bekommt ihr mich doch nicht" von dem dreiftdckigen Hause, aus die
Straße , wo er tot, mit zerschmetterten Gliedern liegen blieb.

vermiW«.
:«. «»ftE äs * säu »jfjs »wm>

Bezirksausschusses jedoch hat ihn mit fein .
und ebenso entschied gestern der Bezirks-Ausschuß auf Grund vor-
hcrgegangeuer mündlicher Verhandlung.

Wiesbaden. Die Beratung des städtischen Rechmmgsvoran-
schlagcs hat ergeben, daß man den Ausgleich zwischen Einnahmen
und Ausgaben nur herbeiführen kann, wenn eine entsprechende
Erhöhung des Sleuerzufchiages eintritt . Wie hoch diese Erhöhung
ist, kann noch nicht bestimmt werden, sie soll sich aber nr oeschen
denen Grenzen halten und dem Charakter unserer Siadt wei.cst-
gchend Rechnung tragen.

Dotzheim. Hier macht sich seit einigen Jahre » ein auffallen¬
der lliückzna der Geburten bemerkbar ; vor 7 bis 8 Jahren betrug
die Zahl der Geburten im Jahr noch 210, in den letzten Jahren
sank sie auf 120.

Rüdesheim. Hier traf eine Kolonne (50 Mann ) russischer Ge¬
fangener ein. Die Russen werden als Grundarbeiter beim Bruaen-

k'" * Frankfurt . Der Ausgleich des neuen städtischen 5)aushalts-
vlancs ist mir durch eine in mäßigen Grenzen gehaltene Erhöhung
der Einkommensteuer zu ermöglichen. Statt oer bisherigen 136
Prozent sollen im nächsten Jahr insgesamt 150 Prozent der Staats¬
steuer erhoben werden, was einer Erhöhung der stadtiichen Ein¬
kommensteuer um zehn Prozent des bisherigen Betrags gleich¬
kommt.

Franksurt . Herr Robert Hutt , der erste lyrische Tciior der
Frankfurter Oper hat von den Hofopern in Berlin , München und
Wien Engagementsanträge erhalten . Er hat die beiden letzteren
abgelehnt, den Berliner Vertrag jedoch unterschrieben.

— Auf der Straßenbahn sind jetzt die ersten Frauen als
Schaffnerinnen zu sehen. Sie tragen die Trambahnermutze mir
Nummer und einem Frauenmantel . Vorerst werden sic imtcl rich¬
tet, um später als selbständige Beamtinnen in den Anhangcmagen
tätig zu sein: sie haben nur 4—5 Stunden Dienst. Die Anmcldun-
acn' zu diesem neuen Frauenberuf waren sehr zahlreich, aber es
wurden vorerst nur Frauen von im Feld stehenden Straßenbahn - i
eingestellt.

Dillenburg . Den einzelnen Gemeinden des Dillkreises sollen
5?ricasgefangcne für landwirifchaftliche Arbeiten Z"r Ber,ug g
gestellt werden . Diese sollen in Kolonnen von ,e 20 Wann emge-
idlt und an die verschiedensten Plätze nr,gegeben werden. V
Arbeitgeber hat für Kost und Untcrkimst zu sorge,, und aubcldem
jedem Manu 59 Pfg . Taglohn auszuzahlcu . Bei den 72 Gcm-m-
den des Kreises soll eine Rundfrage stattsindeu, inwieweit sic von
diesem Angebot Gebrauch machen wollen.

Das osfizielle
Leipziger ^Meß-Ädrehbuch enthält ' 2080 auf der Frühjahrsmesse
vertretene Firmen gegen 4161 ini letzten vor dem Kriege a Be¬
gebenen Adreßbuch. Die innere Stadt hat mit den Retlameschil
der» und -Fahnen das von den Friedensmessen ß '
bunte 'Aussehen angenommen. Sämtliche größeren Gasth ' le sind
bis zum letzten Zimmer besetzt. Unter den Einkäufern -st nicht,
nur der alte Stamm erschienen, sondern auch verschiedene, die du
Messe zum erstenmale besuchen. Es verdient bekannt 5» werde,,
daß das neutrale -Ausland sogar durch Einlaufer Brastlieli
vertreten ist. Manche Aussteller in Felograi , sind mit Uilaub M
die Dauer der Messe unmittelbar von den KriegsschauplätzenAe-
kommeii. Der Mehvektehr der Hauptstraßen wird », großem
Maßstab kinematographifch ausgenommen werden. Die biinw
sollen später dem Ausland eine wahrheitsgetreue Vorstellung wo:
der deutschen Kriegsmesse übermitteln . Unter den Ausländern , ^ne
sich zum Besuch der Leipziget Messe angemeldet habe», besmden
sich neben Holländern, Schweden und Oesterreichern auch Ameri¬
kaner. . ^ .

In der dritten Ehe silberne Hochzeit. Daß man in der ersten
Che die silberne Hochzeit feiern kann, ift keine Seltenheit . Wenn
indeiien beide Eheleute schon dreimal verheiratet waren -und dann
schließlich doch noch das silberne Ehejubiläum begehe» tonnen , so
verdient dies schon immerhin Erwähnung . In Heßerod be- Kastei
beginn der 81 Jahre alle Gastwirt Schmidt mit seiner WniMMN
Ehefrau in dritter Ehe das Fest der silbernen Hochzert. Beide
Juüilarc sind noch geistig und körperlich sehr rüstig.

Berlin . Wegen Beleidigung der preußischen Armes , wurde
der Pfarrer Paul Ezcplcwski aus- Cchmieich.(Kreis -K'u m, . Wchc-
preußen ) von der 5. Strafkammer des Landgerichts zu sechc. Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Der Angcllagtc hatte am 22.  Ollobcr
in der Garderobe eines Berliner Wemreftaurants geäußert , die
Kosaken seien di? humansten Menschen, die Preußischen Soldaten
seien Mordbrenner und Plünderer . Der Staaisanwalt hatte em
Jahr Gefängnis beantragt.

In nevo  Dort ist der Kammersänger Rudolf Berger von der
Kal Hofoper in Berlin im 41. Lebensjahre gestorben. 0» war
früher Baritonist und vollzog später seine Umwandlung zum Teuor.
Rudolf Berger war in äußerer Erscheinung wie m der Kraft der
Leidenschaft ein glänzender Vertreter des Heldenfachs. — Er hat
wiederholt bei den Festspielen in Wiesbaden mitgewirkt, auch öfters
dort zu anderen Zeiten gastiert.

Krieg und Presse. Folgende Aussührungen eines Artikels im
Kunstwart " würdigen die große Bedeutung der Presse. Es Heu

L - Wer schlingt in dieser ernsten Zeit das geistige Band u

ische" ^ e-UenbL" ' 5ai)re  du «h' 9^e >, nusnutzt, damit er nicht
m ft.,,,, "bau .nutz micĥ f ' abgeschreckt wird . Der Kleiu-nien
-her: Jukunsi gepflegt werden, dies ist eine - des.Bunde

ffifssrlel aus der Hragegerid*

Das Grobherzogliche Kreisamt Mainz gibt solgeudes
bekannt : Wir haben die Betriebe mehrerer Bäcker in einer Land¬
gemeinde des Kreises geschlossen, da sie gegen bie » efiumnunfl?n“ ■ srats vom 25. Januar 1915 verstoßen haben, und thncu

vn- Wer scklinak in dieser ernsten .. ,
uns ’ " Wer trägt die Botschaft des nationalen Geschickes in i-des
Haus » Wer hält die Volksstimmung so zusammen, daß wir uns
wie eine große Familie sllh.' en? Unser alter D-rz schlagt bei oen
Truppen im Felde. Wo aber fühlt der Daheimgebl,ebene diesen
Herzschlag des ganzen Volkes? Wo spricht der Schmerz der Mu ¬
ter in bewegten Versen? Wo rauscht der Jubel aus, und findet
der Wille zum Siege seine Worte ? Wer sonst auch nie eine Zeitung
las : heut/fSb -rt er nach ihr. Heute weih er, daß ein planvoller
Volkswille ohne die Presse nicht geschasfen werden kaust und daß
wir Zerrüttuna und Wirrwarr auf der ganzen haben wurc e .
wenn >v!r di/ Presse hinwegdenken sollten. Was em Zeitungs¬
mann euch sagen möchte, ist nun dieses: Bergcßt es nicht i n Frie¬
den! Ihr müßt endlich lernen , daß die Piesse <>u den allerwich
tigsten Kulturträgern eines Volkes gehört."

Falsche Anaave» bei der Getreideaufnahme . Wie der Landrat
des Kreises Stade nach einer Meldung der „Köln. Ztg . bekannt
macht haben Untersuchungen, die bei den Getreideinhabern vorge-ä . ss .fi»vr °> ws
hunbert Fällen falsche Angaben gemacht worden sind. Die nicht
angegebenen Getreidevorräte werden ohne Entschädigung einge-
zogen: außerdem sind Strafverfahren angängig gemacht.

KP . Zu dem Briefwechsel mil unseren gefangenen Lands¬
leuten. (Line dringende Mahnung .) Non zuständiger Sette wird
Mim mitoeteiU: Di« an deutsche Kriegsgefangc-it- in FenzdeAand
»«richteten Briefe und Pakete werden vor der Aolieferung durck,
den feindlichen Zeniar genau untersucht. Taglicy "tma Zw. ,-
tansend Stück allein an Paketen . Es empfiehlt sich, die brieflichen
Mitteilungen möglichst kurz,zu fassen, um eine schnelle Abfertigung
-u ermvalichen Auch ist bekannt geworden, oaß längere Briese,
d e dem eindlichen Zensor zu viel Zeit kosten, einfach vernichtet
werden, also gar nicht an. die Adresse gelangen. Deshalb nochmals
im Interesse unserer gefangenen Landsteuie : lurz schreiben, am
besten Postkarten.

Ich habe so wenig gcleisiek! Ein junger Kölner Architekt, der
ans dem Felde zurück mußte, weil Herz und Nerven versagten, gibt
n einem Brivatbriese aus dem Sanatorium , wo er jetzt gcpslegt
wird seinem Schmerz Ausdruck, daß cs ihm nicht vergönnt gewe¬
sen i« sich als Soldat irgendwie besonders nützlich zu eriucm-n;

Ein bis anderthalb Wochen bin ich draußen im Fieber hcnimge-.
lmnen uni» fühlte, wie meine Kräfte immer mehr nachließcn. -o»
^ese Zeit fiel auch der für mich schwerste und anstrengendsteviacht-
diens? den ich — das einzige wenige, was ,ch dem Vaterland ge¬
leistet' — ln peinlichster Pflichterfüllung getan habe. Liber cs war
dann schnell aus mit mir . Franzosen Hab ich. te.ne gestheu, Hab
rei-i Gefeckit milgemacht, und doch standen nur den FbastZosen
aus zwei Busam-lliänaen Inder Erde gMMtber . Meine ganz!-
Arbeit bestand darin , daß wir das Grnnatfeaer ln den Schützen¬
gräben aushietten , Erdarbsiten und Wachtdienst verrichteten.
Meine Tätigkeit draußen im Felo kommt mir recht kümmerlich
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schön pflegen lassen zu müssen» wahrend Millionen andere Liese
Strapazen und vieles andere mehr länger aus !,alten Aber das
hilft ja nun nichts. Erlebt habe ich ja draußen eigentlich nichts.
Just um die Stunde , wo ich krank im Kriegslazarett ankam, er-
solgte der seit Wochen von den Franzosen vorbereitete Durch¬
bruchsversuch Ioffres auf unsere Stellung — ich hab's später von
Verwundeten des Regiments erzählt bekommen; erlebt habe ich's
leider nicht."

Bierbanlstralegen . Ein Ossizierstellvertreter, der kurze Zeit
in der Heimat auf Urlaub war , schreibt der „Köln. Ztg ." : Früher
waren sie Bierbankpolitiker, die in einer Atmosphäre von Bier¬
dunst und Zigarrenrauch ihre von Sachkenntnis wenig getrübten
Ansichten über innere und äußere , zumeist aber innere Politik
einem aufmerksamen und dankbaren Zuhörerkrekse am Stamm¬
tisch vortrugen . Heute haben sie sich in Bierbankstrategen verwan¬
delt . In einem sind sie sich gleich geblieben: Sie wissen erstens
immer alles , und zweitens immer alles besser. Nur ist es jetzt um
ihre Sachkenntnis noch trauriger bestellt, dafür reißen sie das Maul
um so weiter auf . Neulich hörte ich einen ' sogar von „Straketik
sprechen; er meinte aber „Strategie ". Sie hören nicht mehr auf,
über Krieg und Kriegführung zu sprechen, und man könnte denken,
sie seien die genialsten Feldherrn . Wenigstens lassen sie diese An¬
sicht deutlich durchblicken. Selbst dem Hindenburg wissen sie noch
Fehler nachzuweisen, und würde man ihnen gar erst in Frankreich
drüben die Führung anvertrauen , dann wären die Deutschen nicht
nur längst in Paris , sondern bereits in London , und das gesamte
britische Reich läge in den letzten Zügen . Sie versichern das ganz
rrnsthast . Im allgemeinen zwar verraten sie mehr von dem, was
sie nicht tun , als von dem, was sie tun würden . Fragt man sie
dann , sehr schüchtern vielleicht, wie sie sich denn ihren Plan denken,
so begnügen sie sich mit halben Andeutungen und machen ein ge¬
scheites Gesicht dazu. Es ist nur seltsam, daß diese genialen Stra¬
tegen zu Hause hinterm Ofen hocken und gar keine Lust haben, ihre
Fähigkeiten im Felde draußen zu erproben.

K- nonenernte . Ueber 30V Geschütze sind nach vorläufiger Zäh¬
lung aus der Winterschlacht in Masuren in unsern Händen . Ost¬
märkische und rheinische Landstürmer sind mit Freuden dabei, wei¬
tere Kanonen , die von den Russen auf ihrer Flucht in Eile ver¬
graben und versenkt worden sind, nebst Munition und Gefährten
aus Licht zu heben. Mögen sich die Diplomaten des' Dreiverbandes
ihrer Herrscherstellung in Amerika berühmen und sich aus den Was-
senzustrom von dorther verlassen, sie können es doch nicht ändern,
daß Deutschland, trotz aller Meeressperrcn , über die drei leistungs¬
fähigsten ausländischen Kanonenliefcranten verfügt . Das sind Ruß¬
land , Frankreich und Belgien. Sie liefern in Masse und regelmäßig
aus ihren Schlachtfeldern und bei Uebergabe ihrer Festungen, und
gerade diesen Lieferungen gegenüber haben die englischen Sperr¬
maßnahmen kläglich versagt : wo Engländer bei diesen Geschäften ln
der Nähe waren , wie bei den großen Abschlüssen von Antwerpen,
Maubeuge und St . Quentin , da waren sie diejenigen, die zuerst
ausaerissen sind und auf die Oberleitung der Kriegsgeschäfte, die
sie sich sonst überall anmahen , Verzicht geleistet haben. So konn¬
ten unsere Tagesberichte melden, daß Feldmarschall Hmdenburg
bei Dannenberg über 500 Geschütze den Russen abgenommen hat,
außer den in den Sümpfen versunkenen, in der Herbstschlachtvon
Masuren über 150, in der Winterschlacht über 300, in den polnischen
Kämpsen des Novembers und Dezembers bei Warschau über 100,
all die kleinen Ergebnisse gar nicht mitgerechnet. Nicht selten wissen
die Berichte noch von ähnlich zahlreichen Zerstörungen russischer
Geschütze zu berichten. Frankreich steht aber an Leistungsfähigkeit
für Kanonenlieserungen hinter den russischen Freunden keineswegs
zurück Gleich die Schlacht in Lothringen und die anschließende
Verfolgung brachte 150 Geschütze, von den andern deutschen Armeen
mußte Herr v. Stein in seinen berühmten ersten Meldungen hände¬
ringend sagen, daß sie gar keine Zeit hätten , solche Kleinigkeiten
wie eroberte Kanonen zu zählen und zu melden. Nur die Armee
Bülow hätte bis Ende August nachgezählt r:nd 350 eroberte Ge¬
schütze angezeigt. Daran schlossen sich 100 Geschütze aus Maubeuge.
Die ' kleinen Festungen , die genommen wurden , und die andern
Festungen und Sperrforts , die von den Franzosen kampslos ge¬
räumt wurden , trugen alle in erheblichem Maße zur Steigerung
der Beute bei. Freundlicherweise hatten die französischen Kom¬
mandanten bei kampfloser Räumung der Festen ihre Geschütze
mehrfach zur gefälligen Benutzung hinterlassen. Selbst vom Ruck¬
zug von der Marne nahmen die deutschen Truppen eine ansehnliche
Zahl eroberter Kanonen mit sich. Bei allen wichtigeren Gefechten
des Stellungskriegs pflegt seither auch von einigen genommenen
Geschützen die Rede zu sein. Allmählich summt sich das recht hübsch
auf - allein bei Caissons kamen 35 Geschütze zum Ganzen . Wenn
der 'französische Generalstab am Abend nichts erfreuliches in seinem
Tagesbericht zu melden weiß, was bei ihm die Regel ist, dann drückt
er sich dahin aus , die französische Artillerie hätte wieder eine deutsche
Batterie „zum Schweigen gebracht". Unsere Artillerie hat im
Gegenteil schon manche französische Batterie zum Reden gebracht,
hat aus französischen Geschützen französische Munition verfeuert
und sich entschuldigt, daß sie sticht besser sei, aber es wäre nur ein
Geschenk. Zu den französischen Geschützen gesellen sich die belgischen
aus den ersten Gefechten, aus Lüttich, Namur und Antwerpen,
allein aus Antwerpen 500 Geschütze. .— Das alles zusammen macht
für uns mehrere tausend Geschütze, und mit den in Kämpsen zer¬
störten und absichtlich gesprengten Kanonen zusammen einen noch
größern Verlust der Gegner aus . Roch viel erheblicher wird der
Gewinn an Maschinengewehren sein, der sich aber aus den Tages¬
berichten nicht schätzen läßt , weil die meisten Nachrichten darüber
in unbestimmten Ausdrücken gehalten und auch unvollständig sind.
Die amtliche englische Politik drückt das Ergebnis daraus freilich
so aus , daß sie sagt, je weiter der Krieg fortschreite, um so mehr
mache sich die kriegswirtschaftlicheUeberlegenheit des Dreiverbandes
geltend. Ja wenn der Dreiverband die so freigebig ausgelieferten
Geschütze und Materialien bezahlt bekäme!

Buntes Merket.
Auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf sind setzt weitere große

Barackenneubauten sertiggestellt, so daß noch etwa 20 000 Gesan-
gene mehr dort untergebracht werden können. Auch auf dem
Truppenübungsplatz Altengrabow wurden neue Barackenlager er¬
baut . Hier werden nächste Woche große Transporte gefangener
Russen erwartet.

Augsburg . Auf der "Fabrikanlage der Höchster Farbwerke in
Gersthofen brach ein Brand aus . der alsbald gelöscht wurde.

Die erste Brolkartenwoche ist in Berlin gut überstanden wor¬
den Das Berechnen der Brotmarken , das in den ersten Tagen
besonders bei umfangreichen Einkäufen nicht ganz so flott oonstatten
gehen wollte, macht jetzt keine Schwierigkeiten mehr.

Zweibrücken. Weil ein Bäckergeselle sich in deutschfeindlichen
Kundgebungen ergina , lauerte ihm ein Dienstknecht aus und ver-
absolgte ihm init einem Spazierstock einen gehörigen Denkzettel.
Das Urteil gegen den Angeklagten lautete auf die geringst zu¬
lässige Strafe von 3 Mark , wobei das Gericht bedauerte, daß ange¬
sichts der ganzen Sachlage überhaupt eine Bestrafung einzütreten
hatte . Der Dienstknecht hat aber die Genugtuung , daß der Bäcker
6 Wochen Gefängnis erhielt.

WB a. Berlin . Das Oberkommando in den Marken teilt mit:
Die von einem hiesigen Blatt gebrachte Nachricht, daß eine Bor-
sügung geplant sei, die eine Schließung sämtlicher Berliner
Theater zum 1. April d. Js . bezweckt, beruht auf einer leichtfertigen
Erfindung . Weder hu-r noch im Polizeipräsidium ist von einem
solchen Plan etwas bekannt.

Scherzfrage. Frage : „Was ist der Unterschied zwischen dem
Feldzuge 1870 und dem jetzigen?" Antwort : „1870 hatten wir
Bismarcken, jetzt haben wir Brotmarken !"

Köln. -In Eitorf ist mnn riesigen Steuerhinterziehungen auf
die Spur gekommen Dem Spritsabrikanten Boetticher werden
Hinterziehungen von 15 Millionen Mark vorgeworsen, die sich aus
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üie Summe van 3 300 000 Mark ziemlich genau fest.

Linz (Rhein). Infolge der vielen Klagen über Störungen der
Berdauungstütigkeit berm Genüsse von Kriegsbrot sind die Bäcker
von der Regierung angewiesen worden, dem Kriegsbrot feinen
Sauerteig , sondern Branntweinhefe zuzusetzen. Wenn dadurch auch
bei der Höhe der Hefepreise eine kleine Verteuerung des Brotes ein-
trikt, so wird dieses doch weit bekömmlicher.

Eharlottenburg . Zwei Einbrecher drangen in die Billa eines
als Hauptmann im Felde stehenden Hofrats , erbrachen alle Be¬
hälter und zwangen schließlich die Gattin des Offiziers mit vorge¬
haltenem Revolver zur Hergabe ihrer Wertsachen. Von den Ver¬
brechern fehlt jede Spur . .

Die Brotkarten haben eine unbeabsichtigte Nebenwirkung.
Sie verhelsen nämlich zu einer genauen Zählung der Fremde ».
Schon in der ersten Woche haben sich in verschiedenen Städten
eine erhebliche Anzahl von Personen gemeldet, die ohne Brot¬
karten geblieben waren . Es stellte sich heraus , daß es sich in de»
meisten Fällen um Personen haiidelle. die ihre poiizeiliche An¬
meldung unterlasse» hatten.

Hindenburg O.-S . Durch königlichen Erlaß vom 21. Februar
haben Kreis und Gemeinde Zabrze die Befugnis erhalten , den
Namen Hindenburg O.-S . zu führen . Damit ist also der Wunsch
der ehemaligen Zabrzer , von ihrem alten , zungenbrecherischen
Namen loszukommen, endgültig erfüllt.

Kopenhagen. Im hiesigen Hotel d'Angleterre brach Mittwoch
nacht Feuer aus , das schnell einen großen Umfang annahm . Ein
großes Löschaufgebot mit mehreren Dampsspritzen und Mrlitar
war bald zur Stelle . Die Gäste und das Personal konnten im
letzten Augenblick gerettet werden. Das Hotel ist teilweise nieder¬
gebrannt . Der Schaden beträgt l 'A Millionen Kronen.

Zeitgemäße Settochmugen.
„Märzslürme ".

(Nachdruck verbot« ».!

Der März zog in die Lande ein, — bald kommen Frühlings¬
boten, — bald lacht fein goldner Sonnenschein — der Welt, der
brandvmlohten . — Und ob auch heiß im Kampfe liegt Volk
wider Volk auf Erden , — der holde Lenzesglaube siegt, — es mutz
doch Frühling werden ! _ .

Der Märzsturm hat sich aufgemacht, — an -Lur und Tor zu
pochen, — jetzt wird, und ob cs braust und kracht, — des Winters
Macht gebrochen. — Der Frühtiiig steigt von Berg zu Tal , — der
Winterinuß ihm weichen, — des Lenzes flammend Siegsfanal —
sei uns ein herrlich Zeichen! ■. .. , ,

Der Märzsturm braust mit Siegsgewalt — und säubert unsere
Grenzen, — er pfeift auch im Argonnenwald — den Takt zu
blut'aen Tänzen ! — Vom Weichsel- und vom Dniepr -Strand —
braust es hinauf zum Meer . — Wie Märzsturm dringt in Feindes¬
land — die Wucht der deutschen Heere.

Und sturmbewegt zum Schwerte greift — die Wehr, die wir
geschaffen. — Der Landsturmmann , zur Tat gereist — übt den Ge¬
brauch der Waffen ; — es braust des Kriegers Sturmgesang : -
flieg', deutscher Adler. stiege, — und wer nicht alt ist oder krank —
der zieh hinaus und siege! v , , .

Der Märzsturm braust wohl übers Meer — und macht dem
Volk der Briten , — den Kopf jo heiß, — das Herz so schwer, —
falsch Spiel wird nicht gelitten. — tlnd wie der Lenz die starre
Macht — des Winters wird bezwingen, — so wird Alldeutschlands
treue Wacht — den Gegner niederringen!

Wir lassen uns die Zuversicht — durch keinen Gegner rauben,
— wir halten fest an Reck)t und Pflicht — und unsern Fruhlmgs-
glauben. — Zu jedem Opfer gern bereit, — woll'n wir das Höchste
wagen. — Es muß nach dieser schweren Zeit — ein neuer Früh
fing tagen ! _ .

J Ernst Heiter.

fUudte Nachrichten.
vepelchen-vienr

Der lürkische Tagesbericht.
WB na . K o n st a n t i n o p e l , 5. März . Das Hauptquartier

teilte gestern abend mit : An der Kaukasussront nur einige Vor-
postenqefechte. Keine Veränderungen . Von den anderen Fronten
nichts ' Wichtiges. Die feindliche Flotte unterhielt eine Zeitlang
ein unwirksames Feuer aus unsere Batterien am Eingänge der
Dardanellen.

Erhöhte französische Kriegsanleihe.
WB na . Paris,  5 . März . Dem „Temps " zufolge wird

Finanz,ninister Ribot an der Kammer einen Gesetzentwurf betref¬
fend die Erhöhung des Ausgabebetrages der Staatsschatzscheine
einbringen , die bisher auf 3A  Milliarden festgesetzt war.

Abgesiürzles französisches Flugzeug.
WB na . Paris,  5 . März . Wie der „Temps " berichtet,

fing bei einem Nachtslug ein Militärflugzeug Feuer und stürzte
in der Nähe von Chatons für Marne ab. Beide Insassen wurden
getötet.

Weitere russische Einberufungen.
WB na . Petersburg,  5 . März . Alle Russen im Auslande,

die wegen der weiten Entfernung ihrer Wohnsitze von Rußland
bisher nicht zum Kriegsdienst herangezogen worden sind, haben,
wie „Rjetsch" meldet, Befehl erhalten , sich dis spätestens 11. März
bei den russischen Konsulaten zu melden.

Asquith droht weiter.
WB na . L o n d o n , 5. März . Bull fragte im Unterhause,

ob die englische Regierung mit Rücksicht daraus , daß es nach dem
Völkerrecht die erste Pflicht des Erbeuters eines Handelsschiffes fei,
dies vor ein Prisengericht zu bringen , beabsichtige, diesen Weg ein¬
zuschlagen, wenn Schisse mit Gütern , die mutmaßlich für den Feind
bestimmt sind, von ihm stammen oder gehören, aufgebracht wer¬
den. Ferner fragte Bull , ob die Regierung beabsichtige, das Pri-
fcngcricht zu veräntasien, solche Güter als gute Prise zu erklären
und die Schiffe freizulassen, wenn die Neutralen die Fracht be¬
zahlen. Falls dies nicht die Absicht der Regierung sei, was sie mit
solchen Ladungen und Schissen zu tun beabsichtigte. Asquith ant¬
wortete, die Absicht der Regierung wird offenbar werden, wenn
die Verordnung über die Maßregeln und Repressalien gegen
Deutschland veröffentlicht werden. Ich kann augenblicklich keine
bestimmtere Erklärung abgcben.

Erdbeben.
WB na. Hohenheim  bei Stuttgart , 5. März . Gestern

abend wurde von den Instrumenten der Erdbebenwarte ein ziem¬
lich starkes Erdbeben ausgezeichnet, dessen Herd in etwa 160 Kilo¬
meter Entfernung liegt. Der erste stharse Einsatz der Boriäuser-
wellen erfolgte um 7.57 Uhr und 35 Sek. — .

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
(Privattelegramme .)

WB na. Berlin , 5. März. Die Staatsregierung wird den
„Berliner Politischen Nachrichten" zufolge beim Landtag die Ge¬
nehmigung zu dessen Vertagung bis zum 23. November Vor¬
schlägen. Die Wahl dieses Termins ist dahin getroffen, daß die
durch den Krieg unterbrochenen gesetzgeberischen Arbeiten der
vorigen Session im Herbst wieder ausgenommen werden können.
— Der Artilleriekamps au der Ysersront ist. wie die „Tägl. Rund¬
schau" aus dem Haag meldet, in den letzten Tagen erheblich stärker
geworden. Trotz aller Anstrengungen sei es den Verbündeten bis
setzt nicht gelungen, den südlichen Teil der Front zwischen Dixmuiden
und Ppern vorwärtszubringen.

Brr5riitaP?agrLbnicht.
W . 2s. (Amtlich .) Großes Haupchumtter , b.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich Ypern  fügten wir den Engländern i>«
unser Feuer erhebliche Verluste bei.

Auf der den Franzosen enlrissenen Stellung^
der Loretto - Höhe  wurde ein feindlicher W
angriff gestern nachwitiag abgeschlagen.

In der Champagne  setzten die Fra »3°'
gestern und heule nacht ihre Angriffe nördlich [
Lesmenil  fort . Sämtliche Angriffe wurden 3^
geschlagen, unsere Stellungen festgehalten.

Angriffe auf unsere Stellung,bei Vaugu^
östlich der Argonnen , und im Walde von Eoni^
v o y e,  östlich der Maas , scheiterten.

Sämtliche Versuche, uns das in den letzten $
in Gegend Badonviller  eroberte Gelände P
zu machen, mißlangen . Ein gestern abend noch
heblichen Kräften in tiefer Staffelung unlernom^
Ansturm auf die höhe nordöstlich von E e l l e s ^
unter großen Verlusten für die Franzosen zusaw^
Auch mehrere Nachtangriffe waren erfolglos . ^
1000 tote Franzosen liegen vor unseren Hindernd

Oefilicher Kriegsschauplatz.
Die Lage um G r o d n o ist unverändert.

Angriffe wurden blutig «bgewiesen.

Oie russischen Angriffe nordöstlich und
Lomza  scheiterten unter schweren Verlusten 1
Feind . Viele Gefangene der 1. und 2. russischen
Division blieben in unserer Hand.

Weiler westlich bis zur Weichsel hat sich die ^
nicht verändert.

Einige Vorstöße der Aussen östlich von
waren erfolglos.

Oestiich von Skierniewice  mißlang ein
feindlicher Nachtangriff gänzlich.

Oberste HeeresKitP§

astssntiKam m RSSSPSoP'l

AnZeigen-Teil

holzvtrkasf Oberförkterei Wiesbaden.
DonnerSiaa. den 11. März , non Ort und Stelle u® ,

39 Wetterwand Buchen ca 300 Rinn.. Sctieit- u. Knür>p.<
. ... . . - ~ - - ist»"1 Meier taug 43 Hdt gute Dur chforstungsivellen . 30
kunft 9 Uhr am HonvackerhäuSchen.

5.WM '« « e
m . ÄH . W « e MkslB

Die Lose dritter Klasse liegen in meiner Berkaiü^
für Hvchhcim: Iran Lauer , Hivtergassr st,'ti, zur 0^
Abholung bereit.

$ie Erneuerung muß bis spätestens Monist
8 . März ds. Js . erfolgt sein.

Ziehung am \2. und \o. März W5.
Zeidler,

König!. Prenß . Lotterie-Einneh^
Biebrich, Rathausstratze 16.

. 1 Umn  Wd Me
für ein*. Berkon obre!kinder¬
lose Leute zu vermieten
50&  _ Möhterstraste 3.

I Ui « ! u. « e
zu vermieten 7SH

Hintergaffe 17.

ÄiewiBii
zu mieten gesucht. 78H

Näheres in der Uttat-
Ervediiion. _

Sriüifl Metotii! I
Sckovven (>/, Liiert 12 Mg.
verzapfe über die Sirape.

Martin ßiftor.

effiinnreiMrattff
« ) MrlzM,

werden sofort fachmänO» ?
geführt , ..,d
Nckol . Gutiabr . HpZ,»
Empfeble meine vm,

verfertigten BürsteiiE , f
Gebrauchte ©ritf*0*

zu haben ._

PWW?
sowie Mein - und fonfE^
aller A rt hat stelö B
abzugek ĉn

t>'astkvoßbandlcks!̂

IWmtUJfy

Kirchliche Nachrichten.
ttatr oliirfic Kirchen

Tvnnta « . den 7 . März 1915.
Vormittags 7 Uhr FrHhmeffe. >/,!> Ahr Kiudergv»̂ r"

iv Uhr Hvchami. Nack mittags8 Ubr F asten̂ rebigt

Evangelische « irche.
« - nwaa . den 7. März 1818.

Bormittankf 10 Uhr: Gotteldienst.
Fastenandachp '.il jeden DtUtmoch Abend 8 Uhr.
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